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Bei meinen unzähligen Bergwande-

rungen als pensionierter Förster stehe 

ich mit der Natur in sehr enger Verbin-

dung. Flora und Fauna erfreuen mich 

durch ihre artenreiche Schönheit und 

gewähren dem aufmerksamen Auge 

einen faszinierenden Einblick in ihre 

Vielfalt. Unzähligen Käfern, bunten 

Schmetterlingen und anderen Insek-

ten bietet die Natur den notwendigen 

Lebensraum. Sie leben oft im Verbor-

genen, erfüllen aber wichtige Aufga-

ben. Mannigfaltige Bedingungen er-

möglichen eine breite Vielfalt des 

Lebens. All das ist nur möglich durch 

Wasser. Der Mensch besteht durch-

schnittlich zu 65 Prozent aus Wasser, 

Tiere und Pflanzen sogar bis zu 90 Pro-

zent.

Besonders in der Bergwelt  begeistern 

uns sprudelnde Quellen, rauschende  

Gebirgsbächlein, tosende Wasserfälle 

und stille Bergseen. Lebendes Wasser 

bedarf der Freiheit und fließt über und 

unter der Erde. Bergsteiger und Natur-

liebhaber kennen in dem strahlend im 

Glanz der Hochgebirgssonne leuchten-

den Gletschereis die überaus vielsei-

tige und prächtige Modi fikation des 

Wassers auf seiner weiten Reise zwi-

schen Himmel und Erde. Naturbelas-

sene Wasserläufe bilden in sich dre-

hende Bewegungen und holen nach 

Meinung vieler nicht nur wertvol-

le Mineralien, sondern auch Energie 

aus Gesteinen. Obwohl das kostbare 

Nass (H2O) wissenschaftlich weitge-

hend erforscht ist, birgt es noch etliche 

Geheimnisse, die nach dem heutigen 

Stand der Wissenschaft nicht nach-

weisbar und erklärbar sind. Verschie-

dene Physiker und Naturforscher glau-

ben, dass Wasser eine Art Gedächtnis 

hat und befähigt ist, gewisse Informa-

tionen zu speichern. Je nach den Um-

gebungsverhältnissen erscheint Was-

ser flüssig, fest oder gasförmig. Es 

kann friedlich und nutzbringend sein, 

ist aber auch in der Lage, Schadstoffe, 

Gifte, Viren und Bakterien aufzuneh-

men und zu verbreiten.

Durch den Eingriff des Menschen in 

den natürlichen Wasserkreislauf sind 

viele Quellen versiegt, woraus gebiets-

weise Wassernot entsteht. Ein enor-

mes Problem für die Zukunft, denn 

alles Leben auf Erden ist an das Vor-

kommen von Wasser gebunden. Das 

Gebirgswasser –

ein glasklares Element
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kleinste Samenkorn kann erst gedei-

hen, wenn es mit Wasser in Berührung 

kommt.

Viele Gebirgsformationen sind auch 

heute noch reich mit Wasser gesegnet. 

Allein im Schutzgebiet des National-

parks Hohe Tauern existieren 279 Bä-

che, 26 bedeutende Wasserfälle und 

551 Seen. Das kostbare Gebirgswasser 

mit all seinen positiven Eigenschaften 

und verschiedenartigen Erscheinungs-

formen ist eine zauberhafte Welt für 

sich. Unzählige Lebewesen und eine 

bunte Pflanzenwelt finden hier einen 

geeigneten Lebensraum. Jede Verän-

derung kann zum Aussterben, zu Ab-

wanderung, aber auch zu unerwünsch-

ter Massenvermehrung der jeweiligen 

Pflanzen und Tiere führen. Die arten-

reiche Mikrofauna reagiert schnell und 

weittragend gegenüber einem Wandel 

der Umweltfaktoren.

Immer wieder zieht es mich in die Na-

tur, um den wunderbaren Klangfarben 

eines rauschenden Gebirgsbaches zu 

lauschen. Es ist mir dabei, als hörte ich 

das klingende Spiel eines Orchesters, 

in dem jedes Instrument seiner Melo-

die folgt. In Gedanken versunken füh-

le ich mich hier dem Urquell allen Le-

bens am nächsten und eng verbunden.

Wasser als großer Teil unseres Körpers 

birgt in all seinen Formen geballte 

Energie und volle Schönheit. Es gilt als 

Gebot der Stunde, den kostbaren Na-

turschatz zu hüten und für die nächs-

ten Generationen zu erhalten. 
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Wasser als Eis

Eis bildet sich bei der Abkühlung von 
flüssigem Wasser oder Wasserdampf 
auf 0 °C. In der Natur findet sich Eis 
in Form von Hagelkörnern, Schneeflo-
cken, der gefrorenen Oberfläche meist 
ruhiger Gewässer und vor allem in den 
Gletschergebieten höherer Gebirgsfor-
mationen. Gletscher sind Eisströme 
aus Schneemassen, die sich in Hochla-
gen befinden und normalerweise auch 
während des Sommers nicht abtauen. 
Fällt neuer Schnee immer wieder auf 
eine schon vorhandene Schneedecke, 
so verwandelt sich Schnee nach einem 
gewissen Zeitraum in Gletschereis. Der 
Auflastdruck der neuen Schneedecke 
führt zu einem Luftverlust in den Poren 
und einer Verdichtung der Schneekris-
talle in den unterliegenden Schichten. 
Sommerliche Erwärmung und Wieder-
gefrieren führen zunehmend zur Fes-
tigung der Schneedecke. Über Jahre 
hinweg entsteht schließlich ein Eispan-
zer. Die Gletschereisbildung ist in erster 

Eisformationen erscheinen 

auf zauberhafte Art.

Linie von atmosphärischen Klimagege-
benheiten abhängig. Je nach den herr-
schenden Temperaturen und Nieder-
schlagsmengen können sich Gletscher 
in größere Höhen zurückziehen oder in 
tiefere Lagen vorstoßen. Trockene Win-
ter mit wenig Schnee wirken sich nega-
tiv auf die Gletschermasse aus. Vorwie-
gend wird das Gletschereis jedoch von 
der Witterung der Sommermonate ge-
steuert, besonders höhere Lufttempera-
turen und starke Sonneneinstrahlung 
wirken sich nachteilig aus. Während der 
sogenannten „Kleinen Eiszeit“ um 1850 
entwickelten sich die Gletscher in den 
Alpenregionen Europas prächtig. Auch 
österreichweit erreichten sie damals ih-
ren letzten Höchststand. Seit dieser Zeit 
reduzierte sich die Eisfläche um mehr 
als 50 Prozent. Die Alpengletscher ver-
lieren seit dem Jahr 2000 jährlich zwei 
bis drei Prozent ihres Volumens. Die 
herrschende Klimaerwärmung zerrt un-
aufhaltsam an der Mächtigkeit der Glet-
scherwelt. Wo vor wenigen Jahrzehnten 
noch dickes Eis war, finden sich jetzt ne-
ben Fels und Geröll tiefblaue Gebirgs-
seen mit schwimmenden Eisschollen. 
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Die alpine Tierwelt

in Eis und Schnee

Tierarten finden ihren bevorzugten Le-
bensraum und ihre Lebensansprüche 
in unterschiedlichsten Landschafts-
strukturen, die von Wäldern über Wie-
sen, Trockengebiete, Tümpel, Seen und 
Moore bis hin zur schneebedeckten Ge-
birgswelt und in die Eisregionen rei-
chen. Je vielfältiger sich die Natur prä-
sentiert, desto verschiedenartiger ist 
ihre Lebewelt. Auch in tiefverschneiten 
Bergregionen und im ewigen Eis leben 
besondere Tierarten. Durch mensch-
liche Eingriffe in die Natur sowie den 
damit verbundenen Massentourismus 
werden die angeborenen Lebensräume 
in vielen Teilen der Alpen empfindlich 
gestört. Skitourengeher und Skifahrer 
zieht es immer mehr in unberührte Pul-
ver- und Firnschneehänge. Tierarten 
der betroffenen Gebiete gehen deshalb 
in ihren Beständen empfindlich zurück 
oder sind gar nicht mehr anzutreffen. 

Alpenschneehühner (Lagopus muta) sind 

in Mitteleuropa ein Relikt der Eiszeit und 

vertragen extreme Lebensbedingungen.

Alpenschneehühner sind in Mitteleuro-
pa ein Relikt der Eiszeit und vertragen 
grimmige Kälte und harsche Lebensbe-
dingungen hervorragend. Sie folgen ih-
rer angestammten Überlebensstrate-
gie. Auf der Suche nach Nahrung und 
zum Schutz vor extremer Kälte mul-
den sich die Tiere im Neuschnee ein, 
bis der Schnee über den Kopf ragt. In 
schneearmen, nasskalten Wintern wer-
den die Schneehühner krankheitsanfäl-
liger, ohne Schneehöhlen sind sie unge-
schützt. Windige Nächte verbringen die 
Vögel auch auf Felsklippen und Graten. 
Schneehühner überwintern in kleinen 
Trupps von vier bis zehn Tieren. Nach 
dem Auflösen der Wintergemeinschaft 
suchen sich die Hennen einen Hahn, 
mit dem sie sich verpaaren und wäh-
rend der Brutzeit zusammenbleiben. 
Das spektakuläre Balzritual erfolgt je 
nach Region von Mitte April bis Ende 
Juni. Dabei treten beim Hahn über 
den Augen tiefrote „Balzrosen“ hervor, 
das sind warzige Hautwulste, die wäh-
rend der Balz anschwellen. In drei Wo-
chen brüten die Hennen 5–9 Eier aus. 
Hier benötigen die Tiere ihre Ruhe, 
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Eishöhlen

Eis tritt nicht nur an der Erdoberfläche 

in Erscheinung, auch im Erdinneren 

kommt es unter gewissen Vorausset-

zungen zur Bildung einer faszinieren-

den Eiswelt. In Eishöhlen, die im Lauf 

der Erdgeschichte weltweit entstanden 

sind, herrscht ganzjährig ein Klima un-

ter oder nahe über dem Gefrierpunkt. 

Nur so ist in den formenreichen Höh-

lensystemen das ständige Eisvorkom-

men möglich.

Der Dachstein ist mit 2 995 Metern der 

höchste Gipfel in den Bundesländern 

Oberösterreich und Steiermark. In der 

gewaltigen Unterwelt des mächtigen 

Berges befindet sich die Dachstein-Rie-

seneishöhle. Felsen, Klüfte und ver-

schiedenartige Tropfsteinformationen 

wechseln sich mit funkelnden Figuren 

aus Eis ab. Auch nahe der österreichi-

schen Grenze im gemeindefreien Gebiet 

„Schellenberger Forst“ bei Marktschel-

lenberg im Landkreis Berchtesgadener 

Land in Oberbayern gibt es eine Eishöh-

le zu bewundern. Die Schellenberger 

Eingang zur Eisriesenwelt.

Eishöhle gilt als einzige Schauhöhle in 

Deutschland. Neben vielen weiteren 

Höhlensystemen zählt die Eiskogelhöh-

le im Tennengebirge bei Werfenweng 

im Salzburger Land zu den bedeuten-

den Naturwundern.

Eduard Richard entdeckte die imposan-

te Höhle im Jahr 1877 bei der Durch-

steigung der Eiskogel-Südwand. Der 

Gipfel des Eiskogels, in dessen Inne-

ren die Höhle mit einer Länge von 

4 600 Metern liegt, erreicht eine Höhe 

Halle der Circe, Eiskogelhöhle.
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